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Im Turpenland entsteht neues Leben
MAUR/EGG  Farbig und  
voller Leben präsentiert  
sich zurzeit das Turpenland  
auf der Guldenen. Mit dem 
Frühling ist die Natur neu 
erwacht.

Stephan Kälin

Lautes Zirpen begleitet derzeit 
den Spaziergänger im Turpen­
land auf der Guldenen. Aus dem 
unwirtlichen Ort, der sich dem 
Besucher in den Wintermonaten 
präsentierte, ist eine farbige 
Landschaft voller Leben gewor­
den. «Vor allem bei den Insekten 
ist jetzt viel los», weiss Zoologe 
Vincent Sohni vom Naturnetz 
Pfannenstiel und dem Planungs­
büro  Quadra.  Für  die  momen­
tan typische Geräuschkulisse 
sorgt nämlich die Feldgrille. Im 
Gegensatz zu den meisten ande­
ren Heuschrecken überwintert 
sie in einem weit fortgeschritte­
nen Larvenstadium. «Dadurch 
ist sie bereits im Frühjahr aus­
gewachsen», erklärt Sohni. 

Weibchen anlocken
Das Zirpen dient den männli­
chen Grillen zur Revierabgren­
zung und Anlockung von Weib­
chen. Die Laute entstehen, in­
dem eine gezähnte Schrillader 
auf der Unterseite des rechten 
Vorderflügels rasch über die 
Hinterkante des anderen Vor­

derflügels hin und her bewegt 
wird. «Den Urheber des Zir­
pens, das zum Teil auch nachts 
zu hören ist, bekommt man aber 
kaum zu Gesicht», so der Zoo­
loge. Bei einer Annäherung ver­
steckten sich die Tiere nämlich 
flink in ihren selbst gegrabenen 
Gängen im Boden.

Ameisen füttern Raupen
Vor knapp zwei Jahren wurde 
auf Initiative des Naturnetzes 
Pfannenstiel begonnen, das eins­
tige Feuchtgebiet auf der Gulde­
nen, das jahrzehntelang entwäs­
sert wurde, wieder feuchter zu 
machen. Im Mai 2010 fanden die 
Arbeiten ihren Abschluss. Eines 
der Ziele der Vernässung war es, 
den Kleinen Moor­
bläuling – eine 
Tagfalterart – wie­
der anzusiedeln. 
Die gefährdete Art 
ernährt sich zu­
nächst von Blüten 
des Lungenenzians, bevor sie 
sich von speziellen Ameisen in 
deren Nest eintragen lässt und 
von diesen gefüttert wird, bis sie 
Ende Juni als Falter aus dem 
Nest schlüpft. 
«Da sich der Enzian aber erst 
noch auf den neu geschaffenen 
Flächen einfinden muss, ist mit 
der Beobachtung des Kleinen 
Moorbläulings in diesem Jahr 
noch nicht zu rechnen», erklärt 

Sohni. In angrenzenden Riedflä­
chen sei er aber zu sehen. Bereits 
heute am Fliegen ist zudem der 
Violette Waldbläuling. Eine eher 
häufige Bläulingsart, die sich bei 
der Aufnahme von Mineralien 
an offenen Bodenstellen beob­
achten lässt.

Vom Wasser in die Luft
Auch bereits in der Luft sind 
einige Libellenarten. Wegen der 
warmen Luft- und Wassertem­
peraturen hätten schon viele den 
Übergang vom Wasserlebewesen 
zum Flugkünstler vollzogen, 
weiss der Experte. «Dabei gehen 
die Larven nach teilweise meh­
reren Jahren, welche sie räube­
risch unter Wasser zugebracht 

haben, an einem 
schönen Vormittag 
an Land, klam­
mern sich an senk­
rechte Pflanzen­
strukturen und 
schlüpfen dann aus 

ihrer Larvenhaut.» Pionierge­
wässer, wie sie auf der Guldenen 
geschaffen wurden, werden ins­
besondere von der Kleinen Pech­
libelle besiedelt. Diese Art zählt 
zu  den  Erstbesiedlern  stehen­
der Gewässer und verschwindet 
meist wieder, wenn die Vegeta­
tion stärker wird. 
Die Weiher und Gräben in der 
renaturierten Moorlandschaft 
werden zurzeit vor allem von 

zahlreichen Kaulquappen bevöl­
kert. «Insbesondere im mittleren 
Weiher mit der Aussichtsplatt­
form lassen sich Hunderte der 
kleineren schwarzen Kaulquap­
pen der Erdkröte beobachten», 
sagt Vincent Sohni. Bei genauem 
Hinsehen seien auch immer wie­
der einige der grösseren, braun-
goldenen Grasfroschlarven zu 
sehen.

Paarungszeit der Feldhasen
Nicht nur Insekten und Amphi­
bien sind im Frühling aber aktiv. 
Der Feldhase beispielsweise be­
findet sich jetzt mitten in der 
Paarungszeit. «Zwischen Januar 
und Juli vergesellschaften sich 
mehrere Häsinnen und Ramm­
ler», erklärt der Zoologe. Bei 
drei bis vier Würfen pro Häsin 
mit je zwei bis vier Jungen ist  
bis zum Ende des Sommers mit 
grossem Hasennachwuchs zu 
rechnen. 

Vier Jahreszeiten

Die Wochenzeitung «regio.
ch» begleitet während eines 
Jahres die Entwicklung im re­
naturierten Turpenland. Mit 
je einem Augenschein pro 
Jahreszeit werden die Verän­
derungen von Flora und 
Fauna im Moorgebiet aufge­
zeigt. (snk)

«Vor allem bei  
den Insekten ist  
zurzeit viel los.»
Vincent Sohni

Land, Luft und Wasser sind erfüllt von neuem Leben: Das Turpenland auf der Guldenen ist von zahlreichen Tierarten bevölkert. (snk)


